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logie, und der damit verknüpfte Themenbereich Auseinandersetzung mıit der Theologie arl Rah-
Religion erlaubt den Überstieg die rörterung IS Ste! der Begriff der TIranszendenz, der VO  -
der Gottesthema: Eine solche Gerundetheit Herzgsell drei Anläufen systematisch rekon-
der Darstellung ge  (: dem 'erf. durch die 5YS- struert wird.
tematische Durcharbeitung des Immensen Mate- Das erste Kapitel 15-168) verfolgt KRahners phi-
rials. Hıstorische Zusammenhänge damit losophisch-fundamentaltheologische Gedankenent-
für den 'erf. den Hintergrund. wicklung: Der „excessus”“ (Thomas VO]  - quin),
Um das llies ınem Banı: unterzubringen, den ahner als „Vorgriff auf das absolute Sein‘  C
wurde eiıne eigene Darstellungsform gewählt: (Geist interpretiert, wird schließlich
ESs wird VOIN Thesen ausgegangen, die dann wel- „Iranszendenz“ (Hörer des Wortes [vgl. 61])
ter erläutert und begründet werden; und ‚War ahner ze1g! Herzgsell auf spricht
UrTrC! HanzZ knapp gehaltene Argumentations- dem Menschen VO  5 rund auf eiıne dynamische
linien, denen oft eın großer bogen UrTrC| die Offenheit für ottZ die el theologisch als „Ver-
Philosophiegeschichte gespannt wird, als uch wiesenheit auf das heilige Geheimnis” ZU
durch Zitation Von Primärtexten, 1US denen das Ausdruck rıng|
jeweils Wichtige nmittelbar danach nochmals zweıten Kapitel 9—2  7 das den gQnaden-
hervorgehoben wird. Damiut gewınn ZWEI- theologischen Aspekt thematisiert, geht Herzgsell
erle!i: UrC! das Herausstellen VOon Zusammen- der schwierigen Verhältnisbestimmung VO!]  5 99
hängen, das durch das Ziehen der Argumen- türlicher“ und „gnadenhafter” Iranszendenz
tationslinien bewerkstelligt wird, nehmen die nach. Dabei zeigt sich die Komplementarität der
Traditionen für den Leser Gestalt Zugleic. beiden Schlüsselbegriffe „Iranszendenz“” und
werden Primärtexte samıt Quellenangaben „Selbstmitteilung es’  44 Rahners theologi-
ZUrTFr Verfügung gestellt, sodass uch eın FEindruck scher Systematik: „Wie die ‚Selbstmitteilung‘
vVvon der Sprachgestalt philosophischer exte es den Schlüssel seiner Theologie
ermöglicht wird CNSCICNH, dogmatischen Sinn liefert, die ‚ 1rans-
Aufgrund der Knappheit der arstellung sind zendenz/ des Menschen seiner philosophi-
orkenn]  15Sse allerdings unabdingbar. Der 'erf. schen un eologischen Anthropologie”
spricht uch selbst VO)]  5 ınem „Begleitbuch”. Die erbindung beider Gedankenlinien erfolgt
Obendrein wird das Buch aufgrund seiner Rahners Begriff der „übernatürlich erhöhten
Gestalt kaum VvVon VOTrTIe bis hinten einfach lesen. Iranszendenz“” des Menschen.
Vielmehr eigne ich als Nachschlagewerk Im en Kapitel 6-—3 geht Herzgsell auf
ZU Nachschauen und Vergewissern VO  5 Inhal- die spirituell-theologische Dimension des Irans-
ten, die noch irgendwie Bescheid weiß,
oder als Studienbehelf, sich TIhemen kon-

zendenzbegriffs e1n; wichtige TIThemen SiNnd hier
die Exerzitienerfahrung und das Verhältnis VO]  5

zentriertester Fkorm erarbeiten. Für soliche Ottes- und Nächstenliebe. Rahners Prinzip der
Zwecke ist eın weıteres Element der Präsentation „Unverbrauchbarkeit der Iranszendenz”“” VeI-
hilfreich: Jedes Kapitel wird durch Testfragen SUC| die innere Verwiesenheit VO!]  5 Selbstlosig-abgeschlossen. keıt und Selbstverwirklichung aufzuzeigen: „In
Freilich mMacC| der 'erf£. durch se1ine Mühe auch der wahren Nächsten- und Gottesliebe wird der
klar, dass Theologie, sofern sie vernünftige ede andere nicht egoistisch missbraucht, sondern als
VO  } ott seın will, der Pflicht philosophischer olcher und SeiInNner selbst wiıllen geliebt. Gerade
Rechenschaft nicht enthoben sSeın kann. und Nein dieser selbstlosen, unumkehrbaren
1NZz Michael Hofer Liebe ZUuUm anderen findet sich paradoxerweise

der ensch wahrhaft selbst“
Eine klare Zusammenfassung 1mM Schlussteil

ARL RAHNER (340-344) mıit iıner eihe VOIlN Thesen Kahners
anthropologischem Iranszendenzbegriff (vgl.
341) runden diese interessante Untersuchung ab

PDynamik des Geis- Eine wenngleic) N1IC. die einzige Erkennt-
fes Ein Beitrag ZU anthropologischen Iranszen- NıS, die Johannes Herzgsell durch seine Studie

vermiuttelt, 1st die Einsicht, dass arl Rahnersdenzbegriff VO'  3 arl Kahner. (Innsbrucker Theo-
logische Studien, Tyrolia, Innsbruck 2000 Werk gleichermaßen VO)!  3 seinem philosophi-

art. schen, systematisch-theologischen und spirituel-
Vorliegende Untersuchung ist die überarbeitete len Anspruch her interpretiert werden INUSS.

Fassung der Dissertation VO)]  5 ohannes Herzgsell Dieses Auslegungsprinzip sollte ZUT) selbstver-
5J, die Wiıntersemester 998 /99 Von der Hoch- ständlichen Grundsatz künftiger Rahnerfor-
schule für Philosophie ünchen als Disser- schung werden.
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logie, und der damit verknüpfte Themenbereich 
Religion erlaubt den Überstieg in die Erörterung 
der Gottesthematik. Eine solche Gerundetheit 
der Darstellung gelingt dem Verf. durch die sys­
tematische Durcharbeitung des immensen Mate­
rials. Historische Zusammenhänge treten damit 
für den Verf. in den Hintergrund. 
Um das alles in einem Band unterzubringen, 
wurde eine eigene Darstellungsform gewählt: 
Es wird von Thesen ausgegangen, die dann wei­
ter erläutert und begründet werden; und zwar 
durch ganz knapp gehaltene Argumentations­
linien, in denen oft ein großer Bogen durch die 
Philosophiegeschichte gespannt wird, als auch 
durch Zitation von Primärtexten, aus denen das 
jeweils Wichtige unmittelbar danach nochmals 
hervorgehoben wird. Damit gewinnt man zwei­
erlei: durch das Herausstellen von Zusammen­
hängen, das durch das Ziehen der Argumen­
tationslinien bewerkstelligt wird, nehmen die 
Traditionen für den Leser Gestalt an. Zugleich 
werden ihm Primärtexte samt Quellenangaben 
zur Verfügung gestellt, sodass auch ein Eindruck 
von der Sprachgestalt philosophischer Texte 
ermöglicht wird. 
Aufgrund der Knappheit der Darstellung sind 
Vorkenntnisse allerdings unabdingbar. Der Verf. 
spricht auch selbst von einem "Begleitbuch". 
Obendrein wird man das Buch aufgrund seiner 
Gestalt kaum von vorne bis hinten einfach lesen. 
Vielmehr eignet es sich als Nachschlagewerk 
zum Nachschauen und Vergewissern von Inhal­
ten, um die man noch irgendwie Bescheid weiß, 
oder als Studienbehelf, um sich Themen in kon­
zentriertester Form zu erarbeiten. Für solche 
Zwecke ist ein weiteres Element der Präsentation 
hilfreich: Jedes Kapitel wird durch Testfragen 
abgeschlossen. 
Freilich macht der Verf. durch seine Mühe auch 
klar, dass Theologie, sofern sie vernünftige Rede 
von Gott sein will, der Pflicht zu philosophischer 
Rechenschaft nicht enthoben sein kann. 
Linz Michael Hofer 
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• HERZGSELL JOHANNES, Dynamik des Geis­
tes. Ein Beitrag zum anthropologischen Transzen­
denzbegriff von Karl Rahner. (Innsbrucker Theo­
logische Studien, Bd. 54) Tyrolia, Innsbruck 2000. 
(354) Kart. 
Vorliegende Untersuchung ist die überarbeitete 
Fassung der Dissertation von lohannes Herzgsell 
SI, die im Wintersemester 1998/99 von der Hoch­
schule für Philosophie in München als Disser­
tation angenommen wurde. Im Zentrum dieser 
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Auseinandersetzung mit der Theologie Karl Rah­
ners steht der Begriff der Transzendenz, der von 
Herzgsell in drei Anläufen systematisch rekon­
struiert wird. 
Das erste Kapitel (15-168) verfolgt Rahners phi­
losophisch-jundamentaltheologische Gedankenent­
wicklung: Der "excessus" (Thomas von Aquin), 
den Rahner als "Vorgriff auf das absolute Sein" 
(Geist in Welt) interpretiert, wird schließlich 
"Transzendenz" (Hörer des Wortes [vgl. 61]) 
genannt. Rahner - so zeigt Herzgsell auf - spricht 
dem Menschen von Grund auf eine dynamische 
Offenheit für Gott zu, die er theologisch als "Ver­
wiesenheit auf das heilige Geheimnis" (159) zum 
Ausdruck bringt. 
Im zweiten Kapitel (169-255), das den gnaden­
theologischen Aspekt thematisiert, geht Herzgsell 
der schwierigen Verhältnisbestimmung von "na­
türlicher" und "gnadenhafter" Transzendenz 
nach. Dabei zeigt sich die Komplementarität der 
beiden Schlüsselbegriffe "Transzendenz" und 
"Selbstmitteilung Gottes" in Rahners theologi­
scher Systematik: "Wie die ,Selbstmitteilung' 
Gottes den Schlüssel zu seiner Theologie im 
engeren, dogmatischen Sinn liefert, so die, Trans­
zendenz' des Menschen zu seiner philosophi­
schen und theologischen Anthropologie" (214). 
Die Verbindung beider Gedankenlinien erfolgt in 
Rahners Begriff der "übernatürlich erhöhten 
Transzendenz" (ebd.) des Menschen. 
Im dritten Kapitel (256-339) geht Herzgsell auf 
die spirituell-theologische Dimension des Trans­
zendenzbegriffs ein; wichtige Themen sind hier 
die Exerzitienerfahrung und das Verhältnis von 
Gottes- und Nächstenliebe. Rahners Prinzip der 
"Unverbrauchbarkeit der Transzendenz" ver­
sucht, die innere Verwiesenheit von Selbstlosig­
keit und Selbstverwirklichung aufzuzeigen: "In 
der wahren Nächsten- und Gottesliebe wird der 
andere nicht egoistisch missbraucht, sondern als 
solcher und um seiner selbst willen geliebt. Gerade 
und allein in dieser selbstlosen, unumkehrbaren 
Liebe zum anderen findet sich paradoxerweise 
der Mensch wahrhaft selbst" (310). 
Eine klare Zusammenfassung im Schluss teil 
(340-344) mit einer Reihe von Thesen zu Rahners 
anthropologischem Transzendenzbegriff (vgl. 
341) runden diese interessante Untersuchung ab. 
Eine - wenngleich nicht die einzige - Erkennt­
nis, die Johannes Herzgsell durch seine Studie 
vermittelt, ist die Einsicht, dass Karl Rahners 
Werk gleichermaßen von seinem philosophi­
schen, systematisch-theologischen und spirituel­
len Anspruch her interpretiert werden muss. 
Dieses Auslegungsprinzip sollte zum selbstver­
ständlichen Grundsatz künftiger Rahnerfor-
schung werden. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 


